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Kılani, ondher. La construction de Ia emotrre. Le lienage el saintete dans [’0aSsıs d’EI
Ksar (Religions Perspective 5) Edıtions ‚ADOTr Fıdes Geneve 1992; 3728

1evıe]l en egegnet INan in iıner Oase? ıbt dort eiıne Geschichte, dıie verdient, für
dıe Nachwelt geschrieben und erhalten werden? Was mac! diese Geschichte mıt überschauba-
ICcH und begrenzten Konturen aus, und weiche edeutung kann s1ie über ihre TrTeENzen hınaus für
die Menschheit haben? Was Professor für Anthropologie N der Unıiversıtät Lausanne,
dem Leser im vorlıegenden and präsentiert, sınd nıcht Antworten auf vorformulıerte Fragen,
sondern die Darlegung des eges seiner Beziehung ZUTr E1 Ksar Oase-Gesellscha (Süd-Tune-
sıen), welche ınem Dıalog mıt dem sıch selbst allerdings in seınen en darstellt
und erzählt er betrachtet sein uch nıcht als eine »Monographie« iIm klassıschen
Sınne, der in der ege eın »monologıscher Text« und ein »rhetorischer Blıck« zugrundelıegen
(13) Uns egegnet vielmehr Schriftform die SanzZc Lebendigkeit und Dynamık 1Nes be-
grenzten Lebensraumes mıiıt weiıtreichender Ausstrahlung. So reflektiert dıe Lebensform der
enschen VO  } Ksar gleichsam die Ss1e umgebende geographische Realıtät. Denn eine ase ist
DCI Definıtion eın begrenzter aum der immensen, fast grenzenlosen Ausdehnung der Wüste
Hıer ist »Lokales« zugleıch »Globales« bzw »Uniıiverselles«. Hıer hat die Geschichte besondere
Erkennungszeichen: Verwandtschaftsbeziehungen/Famıilienverband und (yedächtnıs (»l1ıgnage el
memo1re«).
Miıt besonderer Aufmerksamkeıiıt verfolgt daher diese Zeichen Schritt für Schriutt und

arbeıtet SIE als Organisationsprinzipien der Ksar-Gesellscha: heraus. der Oase-Gesellscha
edeute' Verwandtschaft nıcht bloße Zugehörigkeit, sS1e deutet zugleıch auf die tellung und die

hın, die dem einzelnen In der Gesellschaft zukommen. Verwandtschaftsbeziehungen sınd
»historische Spuren und INWEeISE« (fraces el sıgneEs historiques, 22) auf bestimmte ersonen und
Personengruppen und deren unvergeßliche Rolle beı den »großen aten und Ereignissen« rer
Gesellscha:
Da dıe ase nach der Auffassung der Wüstenbewohner der Konzentrationspunkt des Lebens

der uste ist, ist dıe Geschichte iner ase dıe Geschichte der n Wüste; s1e ist
olglıc! eıne »große Geschichte« Für die Oase-Bewohner ist die unıverselle Geschichte Banz
okalen Ereignis eingeschlossen. Dieses nımmt seinerseıits infolgedessen dıe Gestalt ıner großen
Geschichte d} indem mıt deren Ansprüchen identifiziıert und ZUTr unıversellen Geschichte
stilısıert ırd
Dementsprechend g1bt auch keın Gedächtnis der QOase, das nıcht zugleıch das Gedächtnis

der uste ist Damıt erhält auch das zweıte Erkennungszeichen dıie Dıgnität eines
unıversellen Gleichnisses, in dem Mythos und reale Geschichte vereınt werden. Persönliche
Identität und geneologische olgen finden darın ihr Ordnungsprinzıp, ebenso Wıssen, recht-
lıcher Status und Heılıgkeıit. Wenn VO  — Prinzipien die ede ist, geht 6c5 doch nıcht
Festlegungen. Nach den Worten des Verfassers gelten dieser Oase-Gesellscha die »Prinzi-
plen« nıcht als »unberührbar«, sondern vielmehr be1ı er Festigkeit als Orıentierungspunkte
und Wegmarken. Sıe dienen ZU[r Identifizierung und Klassıfizıerung der Indiyiduen und Gruppen
innerhalb des soz1alen Gefüges, das nach außen offen und ständıger Bewegung ist seinen
Bemühungen, die konflıktuellen und siıch ständıg verändernden soz1alen Beziıehungen ordnen
und strukturiıeren, verarbeiıtet das kollektive Oase-Gedächtnis die gesellschaftlıchen Ereignisse
in einer dıe Mythos und Realıtät vermischt. ähnlicher Weıise werden das Konkrete und
das Abstrakte, das Besondere und das Allgemeıne, dıe Vorstellung und dıe Wiırkliıchkeit
miıteinander verbunden, daß ıne Grenzziehung kaum möglıch ist So konstrulert der ase-
ewohner auch seiINe soz1lale und relıg1öse Identität nach ınem Modell, das die übliıche Irennung
zwıschen internen und exie aktoren nıcht kennt Wır lernen hier dabe1ı eine raffinıerte
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Denkweise kennen, die mıt ganz einfachen Miıtteln diıe enschen in dıe Lage versetzt, nıcht NUur
sıch selbst SCHAaAUCI betrachten, sondern darüber hinaus in wunderbarer Weise eın Bewußtsein
für Welt und Weltgeschichte entwiıickeln.
KILANIS Versuch, dementsprechend einer sehr N  n Artıkulation VO  — exıstentieller

rfahrung und intellektueller Reflexion dem Leser eiıne Vorstellung seines »Studienobjektes«
jefern, zielt außerdem auf iıne NeEUEC wissenschaftliıche Betrachtungsweise Im Bereich der
Anthropologıie. Es geht ihm nıcht darum, über den Gegenstand schreıben, sondern dıesen
selbst SUZUSagCH VO  —; sıch sprechen lassen. Mıt zahlreichen Bıldern, Graphiken und Skizzen,
diıe VO Verfasser nıcht bloß als Ilustrationen gedacht worden sınd, sollen er bestimmte
Vorstellungsschwierigkeiten beım Lesen der Erfahrungsberichte überbrückt werden. Genaue
Beobachtungen und eingehende Analysen lıegen hıer zugrunde und erhöhen den Reız des Buches

ünster Kossı T0SSOU

Lademann-Priemer, Gabriele: Heılung als Peıchen für dıe Einheit der elten Religiöse
Vorstellungen Von Krankheıt und Heilung In Europa Im vorigen Jahrhunder:; und Uunter den ulu
miıt einem Ausblick INn NNeTtTe Zeıt (Europäische Hochschulschriften; eiıhe 23 Theologıe;

382) eter Lang Verlag Frankfurt a.M 1990; 337

Aus der Missıonsarbeit In Afrıka sınd im Laufe der letzten Jahrzehnte eigenständıge Kırchen
entstanden, diıe Urc die organiısche Eınbindung des heilenden andelns ihr geistlıches en
iınen SIo. ucn theologischen Überlegungen Zzu ema „Heıl und Heıulung« gegeben
en Diese en nıcht NUuTr diıe missionswıissenschaftlıche Dıskussion stark bewegt, sondern

auch auf sehr praktısche Konsequenzen hın angelegt.
Vor Jahren richtete der Okumenische Rat der Kırchen eıne »Christian Medical Commıis-

S10N« ein, deren 1e]1 zehn re später der rklärung VO  —_ Ima noch eınmal klar
definijert wurde: Es sollte Urc die aktıve Beteilıgung der betroffenen Gemeimnschaften eiıne
sinnvolle Gesundheıitsversorgung erreicht werden. Leıider onnte sıch diese Konzeption {TrOLZ er
Bemühungen nıcht durchsetzen So hat auch beı unNns das konsum-orientierte Verhalten der
Gesellscha: dahın geführt, daß Gesundheıitswesen nıcht mehr bezahlbar ist und Un mıt
einer ungelıebten KReform kurilert werden soll
Und das {TOLZ ıner Fülle VO  —_ Publıkationen ZU ema Heılung auf den Gebieten Von

Anthropologıe und Ethnologıe, Soziologie und Theologıe, und besonders Von Relıgions- und
Missionswissenschafft! Dıie eIf Seıiten ausgewählter (und ausgewerteter) Bıblıographie nde
des besprochenen Buches geben davon ınen Eıindruck und bedürfen keiner Ergänzung.
Gegenüber diesen vielen, meist auf ihren Fachbereich beschrä:  en Werken zeichnet sıch dıe

vorgelegte Arbeit dadurch aus, daß si1e Brücken des Verstehens schlägt. el sSetzt dıe eriasse-
IIn be1ı der ganzheıtlıchen Sıcht des enschen d} WIEe s1ie sıch nıcht NUTr in Afrıka (und In der
Bıbel!) findet, sondern auch dıe Denker im Westen beschäftigt hat dieser Diıskussion geht

das Problem iıner theologıschen Grundlegung Im Verständnis des heilenden andelns, die
Ausemandersetzung sowohl mıt moderner westlicher Medizın als auch mıt der vorwissenschaftlı-
chen Heilkunst anderer Kulturen und schließlich die Aufgabe der christlıchen Gemeinde In
ihrem Jeweılıgen Kontext.
Um europälischen Lesern den Zugang diesem für s1e ungewonnten Denken erschlıe-

ßen, verweist dıe Autorin eingangs auf ähnlıche edanken, Wıe s1e auch Im Westen neben der
Schulmedizin gab und gıbt auf ustus Kerner, anımalıschen Magnetismus und außermedizinısche


